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Nr. 42 Sonnabend. den 27. Mai 1922

Amtliches
Bekanntmachung.

Ordnung
über die Erhebung einer Vergnügnngsſteuer im

Bezirk der Stadt Elbingerode.
(Schluß.)

g 18. Nach der Größe des benutzten Raumes.,
Soweit die Pauſchſteuer nicht nach den Beſtimmungen der 88 15

bis 17 zu berechnen iſt, wird ſie nach der Größe des Raumes berechnet,
der für die ſteuerpflichtige Veranſtaltung benutzt wird. Die Größe des
Raumes wird feſtgeſtellt nach dem Flächeninhalte der für die Vorführung
und die Zuſchauer beſtimmten Räume einſchließlich der Ränge, Logen,
Galerien, Wandelgänge und Erfriſchungsräume, aber ausſchließlich der
Bühnen und Käſſenräume, der Kleiderablagen und Aborte, Findet die
Veranſtaltung ganz oder teilweiſe im Freien ſtatt, ſo ſind von den im
Freien gelegenen Flächen nur die für die Vorführung und die Zuſchauer
beſtimmten Flächen einſchließlich der dazwiſchen befindlichen Wege und
der angrenzenden Veranden, Zelte und ähnlichen Einrichtungen anzurechnen

Hildesheim, den 29. April 1922.
Der RegierungsPräſident

L, S. J. A. gez. Unterſchrift
Mit der vorſtehenden von dem Herrn Regierungs Präſidenten aus

geſprochenen Maßgabe hat ſich die Gemeindevertretung in der Sitzung
vom 15. Mai 1922 einverſtanden erklärt.

Elbingerode, den 16. Mai 1922.

L. S. Der Magiſtrat: Selke.Vorſtehende Steuerordnung wird in vorgeſchriebener und ortsüblicher

Weiſe zur Kenntnis der hieſigen Gemeindeeingeſeſſenen gebracht.
Elbingerode, den 17. Moi 1922.

L. S. Der Magiſtrat: Selk e.
Kreis Ilfeld.

Bekanntmachung.
Betrifft Leſeholzſammelu.

Während des Krieges iſt ſeitens der Forſtverwaltung teils aus
Perſonalmangel, teils mit Rückſicht auf die burch den Krieg hervorgeru

(3) Die Steuer wird für jede Veranſtaltung beſonders erhoben, auch
wenn in dent Raume an einem Tage mehrere Veranßoltungen ſtatt
finden. Bei fortlaufender Aufeinanderfolge der Veranſtaltungen gilt
jeder angefangene Z itraum von drei Stunden als eine Veranſtaltung.
Bei Veranſtaltungen, die mehrere Tage dauern, wird die Steuer für
jeden angefangenen Tag beſonders erhoben,

(H Iſt die Berechnung der Steuer nach Abſ. 1 bis 3 ſchwer durch
führbar, ſo kann die Steuerſtelle den Steuerbetrag mit dem Unternehmer
vereinharen,

8 19. Entrichtung.
(2) Die Pauſchſteuer (58 15 bis 18) iſt bei der Anmeldung (88 4,

16 Abſ. 4, 8 17 Abſ. 3) zu entrichten und wird erſtattet, wenn die
Veranſtaltung nicht ſtattfindet. Der Erteilung eines förmlichen Steuer
beſcheids bedarf es nicht.

(2) Die Beſtimmungen des g 8 Abſ. 3 und des J 14 finden ſinn
gemäß Anwendung.
IV. Beſondere Beſtimmungen für künſtlerich hochſtehende

Veranuſtaltungen.
s 20. Steuer vom Bruttovertrage.

Künſtleriſch hochſtehende Veranſtaltungen, deren Geſchäfts und
Kaſſenführung den Anforderungen entſpricht, die an kaufmänniſch geleitete
Unternehmen üblſcherweiſe geſtellt werden, werden zu einer Skeuer von
10 v. H. des Bruttoertrages herangezogen

(2) Daräüber, ob es ſich um künſtleriſch hochſtehende Veranſtaltungen
handelt und ob die Vorausſetzungen ordnungsmäßiger Geſchäfts und
Kaſſenführung erfüllt ſind, entſcheidet die Landesregierung oder die von
ihr beauftragte Bebörde.

V. Gemeinſame Veſtimmungen.
8 21. Steuerpflicht und Haftung.

Steuerpflichtig iſt der Unternehmer der Veranſtaltung. Wer zur
Anmeldung verpflichtet iſt, ohne ſelbſt Unternehmer zu ſein, haftet neben
dem Unternehmer als Geſamtſchuldner,

8 22. Steueraufſicht.
Auf die im 8 21 bezeichneten Perſonen und auf die Teilnehmer an

einer ſteuerpflichtigen Veranſtaltung ſinden die Vorſchriften den 88 198
vis 201 der Reichsabgabenordnung ſinngemäß Aawendung.

8 23. Erlaß und Erſtattung der Steuer.
Zur Vermeidung außergewöhnlicher Härten kann die Gemeinde in

beſonders gearteten Einzelfällen die Steuer ganz oder teilweiſe erlaſſen
oder erſtatten.

8 24. Strafen
Die Hinterziehung der Steuer 359 der Reichsabgabenordunung)

wird mit einer Geldſtrafe bis zum zwanzigfachen Bekrage der hinter
i zaogenen Steuer beſtraft. Soweit der Betrag der hinterzogenen Steuer

vicht feſt geſtellt werden kann, iſt auf eine Geldſtrafe von zwanzig bis
zwanzigtanſend Mark zu erkennen.

8 25. Geltung des Landesrechts oder der
Reichsabgabenordnung

Soweit dieſe Stenerordnung nichts anderes beſtimmt, finden die
Vorſcheiſten des Londesrechts über Gemeindeabgaben Anwendung. So
weit und ſolange eine land srechtliche Regelung nicht beſteht, finden die
Portſchriften der Reichsabgahenordnung ſinngemäß Anwendung.

Dieſe Ordnung tritt mit dem 1. Aprii 1922 in Kraft.
4 Elbingerode, den 29. September 1921.

Der Magiſtrat: Gutjahr.
Geneßmigt: Jlfeld, den 10. März 1922.
Der Kreisansſchuß: Frhr. Quadt.

Auf Grund allgemeiner Ermächtigung der Herren Miniſter des
nern und der Finanzen erteile ich zu vorſtehender Genehmigung die

nuch 8 77 Abſ. 3 zu a Form. Abg. Geſ. erforderliche Zuſtimmung.
Dieſe Zuſtimmung gilt nur für die Dauer eines Jahres. Doch be

halte ich mir vor, die Zeitbeſchränkung nach meinem Ermeſſen vor Ab
lauf der beſtimmten Friſt auf Antrag zurückzugiehen,

t

L. S.
L. S
J

(2) Die Pauſchſteuer beträgt:

1 2 3
Für Veranſtaltungen im Freien, Für Tanzbeluſtigungen, Tingeltangel,Bei einem Flächenraume von nicht Zirkusvorſtellungen, Volksbeluſti Für Vorführung von Lichtbildern, Jarisles Kabarette, u. ähnliche Ver

l qungen, aller Art (Karuſſelle, Schiffs Theatervorſtellungen, Konzerte, Vor anſtaltungen, die im weſentlichen der
mehr als ſchauteln, Schießbuden Votſührung räge u. alle ſonſtigen Veranſtaltungen Gewinnerziel. aus der Verabreichung

von Tieren uſw.) die nicht unter 1 und 3 fallen von Speiſen u. Getränken dienen
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fene Notlage der Durchführung der auf das Leſeholzſammeln bezüglicher
Beſtimmungen vielen Ortes nicht die im Intereſſe des Waldes gebotene
Beachtung geſchenkt. Dieſe Räckſichtnahme hat zur Folge gehabt, daß
ſeitens der Bevölkerung die Ausübhung des Loſeholzſammelus fortgeſetzt
unter Nichtachtung aller einſchränkenden Beſtimmugaen, wie ſie das
F. P. G. enthält und wie ſie zum Teil auf der Rüſckſeite der Leſeholz
ſcheine verzelchnet ſind, erfolgt. Jusbſondere wird häufig gegen die
Beſtimmungen verſtoßen, wonach das Sammeln von Leſeholz unter An
wendung von Hacken und ſchneidenden Werkzeugen, an Sonn und Feſt
tagen, an anderen als den zum Sammeln erlgubten Wochentfagen, vor
Sonnenaufgang und nach Sonnenunkeroang verboten iſt. Auch die Vor
ſchriſten über das Fortſchaffen des Leſebolzes, das nur in Traglaſten
auf Schiebkarren, Handwagen oder Handſchlitten erfolgen darf, werden
nicht beachtet.

Die Uebergriffe haben vielfach einen Umfang angenommen, der eine

ſchwere Schädigung des Waldes bedeutet.
Die Bevölkerung mache ich auf die Jnnehaltung der geſetzlichen

Vorſchriften beim Sammeln des Leſeholzes aufmerkſam und weiſe gleich
zeitig darauf hin, daß bei Nichtbeachtung der Beſtimmungen eine Ein
ſchränkung des Holzſammelns von zußändiger Stelle ins Auge gefaßt

werden wird.
Zuwiderhandlungen gegen die geſetzlichen Beſtimmungen werden

für die Folge unnochſich lich zur Beſtrafung gebracht.

Jlfeld, den 22. Mai 1922.
Der Landrat. J. V. Schwarzenberger

Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Der nächſte Verſorgunasſprechtag des Verſorgungsamtes Hildesheim

für Kriegsbeſchädigte und Kriegsthinkterbliebene findet am

Mittwoch, den 31. 5. 1922
in Jlfeld im Hotel „Zur Tanne“ ſtatt. Die Sprechzeit iſt von morgens
8—1 Uhr und 2—4 Uhr.

Die Gemeindebehörden werden erſucht, Vorſtehendes in ortsüblicher

Weiſe bekannt zu geben.
Jlfeld, den 19. Mai 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigten und

Hinterbliebenenfürſorge.
J. A. Lieſenberg Geſchäftsführer.

Bekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche noch mit der Nachbezahlung der Kar

toffeln die am 13. März geliefert wurden, in Rückſtande ſind, werden
5 aufgefordert, der Reſtbetrug, pro Ztr. 100 Mark ſofort einzu

ahlen.
t r das Einholen des Geldes wird ein beſonderer Zuſchlag

erhoben.
Elbingerode, den 27. 5. 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Iokales.
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 27. Mai 1922.

Eine Geſellſchaftsreiſe durch den Harz veranſtaltet der
Allgemeine Deutſche Automobilklub (Gau 6) am 28. Mai. Die Fahrt
geht über Hamelg, Bodenwerder, Lauenſtein, Alfeld, Gandersheim, Seeſen,
Bad Grund (hier iſt Haltepunkt), Zellerfeld, St. Andreasberg, Braunlage,
Elbingerode, Wernigerode, Goslar, Hildesheim uſw. Die Geſamiſtrecke
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und für die Stadt ESlbingerode
56 Jahrgstt

beträgt etwa 350 Kilometer
Magdeburg rüſtet ſich Magdeburg eüſtet ſich Weuige

Wochen nur werden noch bis zu der auf den 1. Jult feſtgeſetzten Eröff
nung der Mitteldeutſchen Ausſtellung verſtreichen. Draußen auf dem
Ausſtellungsgelände, auf dem Kl. Stadtmarſch und im RotenHorn
Park herrſcht eine fieberhafte Tätigkeit. We Pilze ſchießeit die Hallen,
Wirtſchaftslokale und Pavillons aus der Erde. Hier, wo ſoeben noch
der Zimmerer den letzten Hammerſchlag tut, rücken bereits die Putz
koſonnen an, die den Gerüſtbau der Hallen mit den Außenwenden be
kleiden. Dort wiederum ſind die farbenſprübenden Pinſel nach den Ent
wiütrfen der Architekten Mebes, Taut und Stheibe bereits in Tätigkeit,
um den Hallen ihr buvtes Feſttagsfleid zu geben. Magdeburg rüſtet
ſich! Das Werk der Wiederaufbauausſtellung gelingt. Die bebaute
Bodenfläche ſämtlicher Ausſtellungsbauten beläuft ſich auf weit üser
30 000 qm. Die Biſchickung der Ausſtellung iſt nach der wiſſenſchaft
lichen und induſtriellen Seite äußerſt reich und vielgeſtaltig. Der Se
ſawfeindruck der Ausſtellung wird den Wiederaufbauwillen des deutſchen
Volkes in kernigſter Weiſe betonen, Reichs und Landesbehörden, wiſſen
ſchaſtliche Jnſtitute, Jnduſtrie, Gewerbe und Handel haben ſich jn ſelten
ſchöner Weiſe zu einem harmon ſchen Geſamtbild vereinigt, das eigen
Ueberblick über deutſches Kulturſtreben und deutſche Wirtſchaftsleiſtung
gibt. Magdeburg rüſtet ſih Richt nur Tauts farbenfreudige Sym
phonien an ſeinen Hausfaſſaden haben es zu dem Geſpräch des Tages
gentacht. Die Miama beſonders iſt der beredte Zeuge, daß es verfüngt
und verſchont dem Jungborn entſteigen will. Das Intereſſe des geſam
ten In und Apslandes iſt für die Miama in regſter Weiſe wach
Magdeburg rüſtet ſich Hunderttauſende van Beſuchern werben ihm aus
allen Gauen, Stämmen und Nölkern zuſtrömen,. Hunde arſenke güie
Denlſche, erſte Vertreter des deutſchen Kultur und Wertſch
aller fremden Staaten werden ſich auf der Miama ein S. dtch
ein geben. Weitere Hunderttauſende der deutſchen und dentſchſtänn gen
Vergnügungsreiſenden und des aroßen internationalen Reiſebublltums
werden das Bild der ernſten Arbeit freundlich und ſeſtlich beleben.
Magdeburg rüſtet ſich Es bereite* den deutſchen Stammesbrüdern und
den ausländiſchen Gäſten einen freundlichen und feſtlichen Empfang und
iſt für ein angenehme Unterkunſt ſeiner Gäſte beſorgt. Mehrere Tauſend

Betten haben die Hotelbetriebe bereits geſtellt. Weitere Tauſend ſind
in den Privathäuſern bereits zur Verfügung. Die Ausſtellungsleilnng
rechnet damit daß täglich mindeſtens 15000 Beſucher in Hotels und
Privaſquartieren untergebracht werden können. JIntereſſenten, die die
Ausſtellung beſuchen wollen, wird empfohlen, ſich mit dem offiziellen
Woßnungsbüro der Ausſtellung, Magdeburg, Breiteweg 86, I unver
züglich in Verbindung zu ſetzen e

Auskünfte durch das Zentral-Nachweiſe- Amt für
Kriegerverluſte und Kriegergräber. Das ZentralNachweifeAmt
hat ſeinen Sitz in Spandau SchmidtKnobelsdorſerſtraße. Dort iſt das
geſamte Verluſtmaterial der Kriegsſormationen kartothekmäßig geordnet.
Das ZentralNachweiſe Amt erteilt ſchriftlich und mitndlich Auskunft
über Tod, Vermißiſein, Verwundung, Krankheit, Gefangenſchaft, Krieger
gräber, über das einzuſchlagende Verfahren bei der Beurkundung von
Todesfällen uſw. Es vermittelt auch in beſonders ſchwierig liegenden
Fällen die Veſchaffang von Material für geſtelſte Verſorgungsanſprüche.
Dos ZentralNachweiſeAmt iſt zuſtändig für die Erſtattung der Siterbe
fallanzeigen an die Standezämter bei Sterbefällen des alten Heres
oder der alten Marine. Bei ihm können auch die für das Todeser
klärungsverfahren Kriegsverſchollener erforderlichen Beſcheinigungen koſten
ſos bezogen werden. In allen Anfragen an das ZentralNachweiſeAmt
muß ſets die frühere Truppenzugehörigkeit angegeben werden, da ſonſt
die Auskanfterteillung entweder überhaupt nicht möglich oder doch ſehr
erſchwert iſt. Um Verwechslungen zu vermeiden. ſind weiterhin An
gaben zur Perſon (Vor und Zuname, Dienſtgrad, Geburtetag und ort)
notwendig

Förderung des bargeldloſen Zahſnagsverkehrs Faft
alle arößeren Zohlungen an die Poſt Kintaklungen auf Zalkarte
und Poſtanweiſungen. Bezablung von Wertzeichen. Fernſprechgebükren
Zeitungsgebühren, Mieten, Schließfachgebühren uſw. können unter
gewiſſen Vorausſetzungen bargeldlos derch Reichsbanküberweiſungen,
Reichsbankſchecke, Poßüberweiſungen, Poſtſchecke, Privatbankſchecke und
Platzanweiſungen beslichen werden. Ueberweiſungen und Schecke von
Behörden und beſtätigte weiße Reichsbankſcheck gelten ohne weiteres als
Bargeld. Auch ſonſt werden Zahlkarten und Poßonweiſungen abgeſandt
und Wertzeichen ausgebäudigt, ohne daß die Gutſchrift abgewortet wird.
Wenn Sicherheit binterlegt iſt oder der Kunde einen bei der Beſtellpoſt
anſtaſt ſchriftlich zu beantragenden Ausweis erhalten hat. Die Ausweiſe
berechtigen auch zur Einköſong von Nachnahmen und Poſtaufträgen
wenn die Poſtaufträge nicht ſofort zurück weiter oder zum Proteſt zu
geben ſind. Näbere Auskuft erteilen die Poſtanſtalten.

Freihändige Holzabgabe durch Oberförſter. Wie der
amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ändert der Lindwiriſchaftsmi
niſter in einer neueren Verfügung mit Rückſicht auf die geſunkene
Kaufkraft des Geldes den 8 28 Abſ. 4 der Geſchäftsanweiſung für die
Oberförſter vom 4. Junt 1870 mit rückwitkender Kraft vom Forſtwirt
ſchaſtsjahre 1921 dahin ab, daß die Oberförſter bis auf weiteres unter
beſtimmten Vorausſetzungen des genannten Paragraphen befnat ſein
ſollen, an einen Käufer im Laufe des Jahres Holz bis zum Kaufbetrage
von 3000 Mk. ſtatt wie bisher 100 Mk. freibändig zu überlaſſen.
Ferner wird die durch eine ältere Verfügung den Oberförſtern erteilte
Ermächtigung dahin erweitert, daß die Oberförſter an unbemittelte Per
ſonen, die eine Armutsbeſcheinigung ihres Gemeindevorſtebers vorlegen,
Stock und Reiſerholz zum eigenen Brennbedarf bis zum Toxwerte von
100 Mk. für die einzelne Perſon und bis zu 20 Vrozent unter der Toxe,
jedoch nicht unter den Werbungskoſten, ſelbſtändig abgeben können, wenn
ſich die Regierungen die Genehmigung zur Abgabe von Armenholz
nicht ausdrücklich vorbehalten.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor prim. Abert

r 10 Gotiesdienſt. 11 Uhr Kinderkirche. 1 Uhr Chriſtenlehre
für Konf. und Vorkonf.

Hüttenorte Paſtor Groſchupf.
Exaudi.

Königshof 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

ZWetteransſichten.
28. 5. (Sonntag): Teilweiſe heiter, meiſt trocken, Tag gegen Sonn

abend wenig verändert
29. 5. (Montag): Teils heiter, teils wolkig, Tag etwas wärmer,

ſtrichweiſe Gewitter.
30. 5. (Dienstag): Fortgeſetzt etwas wärmer und zum Teil heiter

mit leichte Neigung zur Gewitterbildung.

De



Der Tragödie letzter Akt.
Von einem unſerer politiſchen Mitarbeiter wird uns

geſchrieben:
Das deutſchpolniſche Abkommen über Oberſchleſten,

das, wie feftgeſetzt war, am 15. Mai unterzeichnet worden
iſt, bedeutet, wie Reichsminiſter a. D. Schiffer dem deut
ſchen Volke aus der Seele geſprochen hat, den letzten Akt
einer Tragödie, die vielleicht in der Geſchichte doch noch
einmal ihre Fortſetzung finden wird. Ebenſo einig iſt
das deutſche Volk in der Rechtsverwahrung, die bei der
Unterzeichnung des Abkommens wiederholt und bekräftigt
werden mußte. Der Spruch des Völkerbundrates, durch
die Botſchafterkonferenz zum Diktat erhoben, iſt Unrecht
und ſchlimme Saat. Darin wird nichts geändert, daß ein
Abkommen, von beiden Parteien anerkannt, dem Unter
garrg des vordem blühenden Jnduſtrielandes vorbeugen
ſoll, zu dem auf deutſcher Seite die Liebe zu dem eigenen
Geſchöpf die Triebfeder bildet, für Polen der Vorteil. Ge
rade in dieſem Augenblick, da das Abkommen unterzeichnet
wurde, muß mit aller Deutlichkeit hervorgehoben werden,
daß Oberſchleſien nur durch deutſchen Geiſt und deutſche
Arbeit das Land geworden iſt, auf das ſich polniſche Hab
gier geſtürzt hat, als Deutſchland ſeine ſchwachſte Stunde
durchlebte. Deshalb bleibt der Verluſt Oberſchleſiens eine
brennende Wunde am kranken deutſchen Volkskörper, und
was wir ſelbſt in der Zeit der tiefſten Erniedrigung nicht
als Recht anerkannt haben, können wir auch beim Wieder
aufbau nicht vergeſſen. Oberſchleſien iſt der ſchärfſte Aus
druck des Unrechts dieſes Friedens geworden, der den
Zwiſt verewigt hat.

Die Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und Lol
niſchen Bevollmächtigten, die am 23. November vorigen
Jahres begannen, ſind äußerſt ſchwierig geweſen und
drohten mehrfach zu ſcheitern. Wenn man jetzt von einer
„befriedigenden“ Löſung ſpricht, ſo kann man damit nur
meinen, daß halbwegs das erreicht worden iſt, was nach
der unheilvollen Zerreißung des Landes noch zu erreichen
möglich war. Deutſchland hatte außerdem allen Grund
zum Mißtrauen gegen den tſchechiſchen Sachverſtändigen
Hovacz, der bereits bei der Entſcheidung des Völkerbund-
rates eine unheilbringende Rolle geſpielt hat. Man war
in einer Zwangslage. Die Entſcheidung der Entente be
deutete Vernichtung Oberſchleſiens, Deutſchland aber
konnte es nicht verantworten, für das Land zu ſeinem
politiſchen Unglück noch ein wirtſchaftliches hereinbrechen
zu laſſen. Die Blüte des zerſtörten Landes zu erhalten,
iſt nicht möglich, Oberſchleſien kann nur ungeteilt ſo ge
deihen, wie es unter deutſcher Herrſchaft und bei deutſcher
Ordnung geworden iſt. Aber der völlige Verfall mußte
vermieden werden und hierauf erſtreckten ſich die dankens
werten Bemühungen der deutſchen Unterhändler.

Die Unterzeichnung des deutſch polniſchen Abkommens
war ein ergreifendes Schauſpiel für ſich. Selbſt der neu
trale Präſident, der Schweizer Bundesrat Calonder
konnte nicht umhin, die oberſchleſiſche Frage als eine der
ſchmerzlichſten zu bezeichnen, die der Friedensvertrag auf
geworfen habe. Nach ihm fand Reichsminiſter a. D.
Schiffer den richtigen Ton für den grauſamen Akt, den
er vollziehen mußte. Er übte noch einmal berechtigte Kri
tik an der Entſcheidung des Botſchafterrates, der es nicht
einmal für nötig erachtet hatte, im Lande ſelbſt die Lage
zu ſtudieren. Er trat auf den Boden der Verſöhnlichkeit
der Völker, aber Oberſchleſiens Schickſal ſei nicht dazu an
getan, Brücken zwiſchen zwei Nachbarn zu ſchlagen. Un
möglich und unwürdig, ſo führte er aus, wäre es, hier
nicht die Wahrheit zu reden, nicht die Rechtsverwahrung,
die Deutſchland gegen den Zwang eingelegt hat, in voll
ſtem Umfange aufrecht zu erhalten und zu bekräftigen, und
wenn er ſeinen Blick in die Zukunft richtete, ſo wolle er
damit nicht das Unrecht unterſtützen. Wenn er Recht ver
langt, ſo weiß ein jeder Deutſcher, was das bedeutet. Und
auf das Verlangen nach dem Recht gründet ſich unſer
ewiger Anſpruch auf Oberſchleſien, der auch mit dieſem
Abkommen nicht erliſcht.

Anders war die Rede des polniſchen Bevollmächtig
ten Miniſter Olſz o wſki. Er kehrte den Machtſtand-
punkt hervor, rühmte das Unrecht und betrachtete es als
endgültige Löſung. Doch die Weltgeſchichte wird noch ihr

Urteil zu ſprechen haben. Oberſchleſien iſt zum Symbol
geworden für die deutſche Schwäche, dasſelbe Land muß
zum Symbol werden für den deutſchen Aufſtieg, an den
wir alle letzten Endes trotz aller Not glauben. Unſere Be
ziehungen mit Polen können „normal“ werden, ſie müſſen
es werden, weil anders die notwendige Zuſammenarbeit
unmöglich wird. Deutſchland will auch weiter für ſein

Kind Oberſchleſten alles keiſten, was in ſeiner Kraft ſteht
Nicht umſonſt aber fürchten die Alliierten für den dauern
den Beſtand der in Verſailles feſtgelegten Landesgren an.
Man braucht dabei nicht an eine Löſung der Gewalt zu
denken, aber die Natur hat andere Mittel, Unnatürlichee
zurückzubilden, und das Unnatürliche der oberſchleſiſchen
Zerreißung iſt auf die Dauer nicht mit einer natürlichen
Weiterentwicklung zu vereinen.

Calonders fernere Tätigkeit.
Die beiden Bevollmächtigten an den deutſch polniſchen

Verhandlungen haben Herrn Felix Calonder, den bisherigen
Präſidenten der deutſch polniſchen Konferenz, zum Vorſitzenden
der gemiſchten internationalen Kommiſſion vorge-
ſchlagen, die nach dem deutſch polniſchen Vertrage für die erſten
15 Jahre in Oberſchleſien vorgeſehen iſt. Zum Vorſitzenden
des Gemiſchten Schiedsgerichtshoſfes ſchlugen ſie den Holländer
Profeſſor Kakenbeek vor, der bisher das Redaktionskomitee
für die Redaktion des Vertragstextes leitete und als einer der
Jicle r gründlichſten Kenner des Abkommens und ſeiner

iele gilt.

Die große Schuldfrage.
Die Akten des Berliner Auswärtigen Amtes.

Schon vor drei Jahren hat das Auswärtige Amt be
ſchloſſen, die Archive ſelbſt ſprechen zu laſſen, um feſtzu
ſtellen, was an der „Alleinſchuld“ Deutſchlands Wahres
iſt. Drei Gelehrte ſind mit der Unterſuchung der Geheim
akten betraut: Dr. Albrecht Mendelsſohn-Bartholdy, Dr.
Johannes Lepſius und Dr. Friedrich Thimme. Die Her
ren erhielten den Auftrag, völlig unparteiiſch zu Werke zu
gehen; das Aktenwerk, das die Frucht der Arbeit ſein
wird, ſoll ohne Rückſicht darauf zuſammengeſtellt werden,
ob eine Veröffentlichung das Vaterland im günſtigen oder
ungünſtigen Lichte zeigt. Es iſt das erſtemal in der Ge
ſchichte, daß ein ſolcher Auftrag erteilt wird. Auch iſt zu
bemerken, daß die geheimſten Archive des Auswärtigen
Amtes durchforſcht werden; ſogar die Geheimdokumente,
die ſelbſt den Geheimräten und Miniſterialdirektoren ver
ſchloſſen und nur dem jeweiligen Staatsſekretär ſelbſt zu
gängkich waren (Dienſtanweiſungen, diskrete Berichte der
Militär und Marineattachés u. dgl.) werden ans Tages
licht gezogen.

Das ganze Werk, das die deutſche Regierung dem Ur
teil der Welt übergibt, dürfte mindeſtens 20 LexikonBände
ſtark ſein. Wie ein Mitarbeiter der Voſſiſchen Zeitung
mitteilt, ſoll die Herausgabe der erſten 6 Bände in Bälde
erfolgen.

Die Dokumente werden, das kann ſchon jetzt geſagt
werden, mit manchen hiſtoriſchen Jrrtümern, die ſich jahr
zehntelang gehalten haben, gründlich aufräumen. Dahin
gehört die Behauptung, daß Bismarck in den ſiebziger
Jahren einen neuen Krieg mit Frankreich geplant habe,
um das Nachbarvolk völlig zu zertrümmern. Jm Gegen
teil beweiſen Bismarcks Dienſtanweiſungen an die Ge
ſandten im Auslande immer wieder ſeine ſtrikte Friedens
politik. Die Notenwechſel zeigen auch Bismarcks ener
giſches Beſtreben, die engliſch ruſſiſche Kriegsgefahr zu
bannen. Jn den achtziger Jahren finden dann Annähe
rungsverſuche an England und Frankreich ſtatt. Später
ſchen wir Bismarck am Werke, um Spannungen zwiſchen
Rußland und OHfterreich zu beſeitigen.

Jntereſſant dürfte die Stellungnahme Bismarcks zu
dem jungen Kaiſer Wilhelm II. ſein, eine Ergänzung zum
dritten Teil von Bismarcks Erxinnerungsbuch. Und
ſchmerzlich werden wir die Zickzackpolitik des neuen Kur
ſes noch einmal im klaren Lichte der Geſchichte erleben

Politiſche Rundlchau.
Deutſchland

Anſpach und die Bolſchewiſten
Zu der Unterſuchung der Fälſchungen Anſpachs wird

neuerdings bekannt, daß ſchon in Jahre 1919 der engliſche
General Malcolm, damals engliſcher Geſchäftsträger
in Berlin, die Vermutung geäußert hat, daß Fälſchungen,
wie ſie jetzt entdeckt worden ſind, den Franzoſen zugetragen
würden. General Malcolm hatte ſich durch Beſprechungen
mit Noske überzeugt, daß die deutſche Regierung keinen
Revanchekrieg plane, und er wollte durchaus erreichen, daß
Deutſchland genügend militäriſche Kräfte zur Abwehr des
Bolſchewismus belaſſen würden. Malcolm hatte davon
gehört, daß den Franzoſen deutſche Dokumente vorlägen,
die zu den Außerungen Noskes im vollkommenen Wider
ſpruch ſtanden. Der engliſche General war der Anſicht, daß
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Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Miniſter Hermes ſoll der Reparationskommiſſion in Paris
anſtatt 60 Milliarden neuer Steuern angeblich den Vorſchlag
einer inneren Anleihe von gleicher Höhe unterbreitet haben.

Die Frage der Aufnahme Deutſchlands und Rußlands in
den Völkerbund ſoll bei der nächſten Tagung des Völkerbundes
am 4. September noch nicht behandelt werden.

Die Amerikaner haben die Teilnahme an der Konferenz
im Haag zur Beratung der ruſſiſchen Frage abgelehnt.
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dieſe Dokumente gefälſcht ſeien, und zwar von Agenten
der Moskauer Sowjetregierung. Tatſächlich hat Anſpach
von Anfang an in nahen Beziehungen zu den Berliner
Vertretern der Moskauer Sowjetregierung geſtanden. Die
Enthüllung ſeiner Fälſchungen ſcheint nachträglich die Ver
mutungen des Generals Malcolm zu beſtätigen.
Das Reichsknappſchaftsgeſetz.

Der Reichsrat hat den Entwurf eines Reichsknapp-
ſchaftsgeſetzes angenommen. Der Geſetzentwurf bezweckt,
das bisher landesgeſetzlich geordnete Knappſchaftsweſen,
d. h. die beſondere Verſicherung der Bergleute und ihrer
Angehörigen gegen die Folgen der Berufsunfähigkeit,
Krankheit und Todesfall nunmehr reichsgeſetzlich zu regeln.
Träger der Verſicherung ſoll ein einheitlicher Reichsknapp

ſchaftsverein ſein, der unter Aufſicht des Reichsarbeits
miniſters ſteht und ſich ſeine Verfaſſung durch eine
Satzung gibt.
Die Umſatzſteuer im beſetzten Gebiet.

Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat hinſicht
lich der Befreiung der Beſatzungsangehörigen von der
Umſatzſteuer im Falle des Kaufes beim Herſteller
folgendes beſtimmt. Die Befreiung von der Umſatzſteuer
beim Kauf vom Herſteller kann von den Mitgliedern der
Rheinlandkommiſſionen und von den Beſatzungsarmeen
nicht beanſprucht werden, wenn dieſe gelegentlich einer
Reiſe in das un beſetzte Gebiet Gegenſtände, die dieſer
Steuer unterliegen, durch Kauf erwerben. Anders verhält
es ſich beim Kauf im beſetzten Gebiet und in dem Falle,
vaß die Gegenſtände durch eine im unbeſetzten Gebiet ge
legene Firma an Hand eines im beſetzten Gebiet auszu
führenden Vertrages geliefert werden.

Frankreich.
Die Provpinzialwahlen. Die Ergebniſſe der General

rats wahlen laſſen, obwohl noch 164 Stichwahlen vorzu
nehmen ſind, doch ſchon eine leichte Verſchiebung
nach links erkennen. Die bisher vorliegenden Zahlen
ſind: Konſervative: vor der Wahl 122, nach der Wahl 104
Republikaner (demokratiſch republikaniſche Entente): 213
bzw. 215; Linksrepublikaner: 518 bzw. 475; Radikale und
RadikalSozialiſten: 437 bzw. 413; Republikaniſche Sozta
liſten: 65 bzw. 59; Sozialiſten: 64 bzw. 41; Kommuniſten
21 bzw. 47. Drei Ergebniſſe fehlen noch, dazu 164 Stich
wahlen. Die Verurteilten der Schwarzen Meer-Flotte,
Marty und Valuier, ſind als kommuniſtiſche Kandidaten
gewählt worden, Badina, der dritte Verurteilte, ſteht in

n

Stichwahl. Poincaré wurde in ſeinen Kauton mit 100272
Stimmen bei 1014 Abſtimmenden gewählt.

c

Berlin. Jm Reichsfinanzminiſtertum wurden zwiſchen
den Vertretern der Regierung und den Spitzenorganiſationen
der Gewerkſchaſten Verhandlungen über die Forderungen der
Reichs und Staatsarbeiter geführt. Die Gewerkſchaften ſtell
ten die Forderung auf, daß den höchſtbezahlten Arbeitern in
der Lohnklaſſe J Ortsgruppe K eine Stundenlohnerhöhung von
5,50 Mark, den mindeſtbezahlten Arbeitern in Lohngruppe 74
Hrtsklaſſe ein ſolcher von 420 Mark gezahlt werde. Das
Angebot der Regierung ging dahin, den Arbeitern der beiden
genannten Kategorien 4,0 Mark bzw. 280 Mark zu zahlen.
Eine Einigung wurde noch nicht erzielt.

München. Der franzöſiſche Geſandte in München hat einen
„Urlaub“ angetreten, der mit den Fälſchungen des Frei
herrn Leoprechting in Verbindung gebracht wird.

London. Einer Blättermeldung zufolge wird das Mit
glied des engliſchen Parlaments John Murray nach Deutſch
land abreiſen, um eine Unterſuchung über die wirtſchaftliche
Lage des Landes anzuſtellen.

London. Chamberlain erklärte im Unterhauſe, daß keine
Vorbereitungen in Frankreich zur Mobiliſterung von Truppen
getroffen worden ſeien, um die Beſetzung deutſchen Gebietes
auszudehnen, wenn die fälligen Reparationen nicht bis zum
1. Mai bezahlt werden.
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Nr. 5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker,

19] Nachdruck verboten.)„Das macht nichts lautete die kühle Enkgegnung, die
Dame hat ja Dienerſchaſt, vielleicht wird man mir auch im
Opernhaufe Auskunft geben. Fatal nur für die Lady, man
wird ſie an dem Ort, wohin ſie ſich ſo überraſchend plötzlich
begeben, vorläufig feſtnehmen laſſen müſſen.

Ein leiſer Weheſchrei entrang ſich Nads Lippen. Das
nicht Barmherziger, nur dieſe Demütigung nicht für ſeine
ſtolze Ethel!

Er wendete ſich mit ſiebernden Pulſen, mit vor ge
waltiger Erregung ſchwankem Schritte an den Detektiv.
„Und das iſt Jhr unwiderruflicher Entſchluß Sie wollen
wirklich dieſe Laby in ſolch verzweifelte Lage bringen ſie
vielleicht zum Selbſtmord treiben?“ Seine Stimme klang
heiſer, nur mit gewaltiger Willensanſtrengung vermochte er
ſich eben noch überhaupt verſtändlich zu machen.

Grout ſchob gelaſſen die Achſeln hoch. „Mr. Whiſtler“,
ſagte er dann kähl, „ich bitte Sie wiederholt, ſeien Sie
weniger Sweetheart und mehr Juriſt, von einem Entſchluſſe
Zann hier keine Rede ſein, ich habe meine Pflicht zu tun
und ich werde ſie tun, verlaſſen Sie ſich darauf. Der Fall
liegt klarer, wie Sie denken wenn irgendwo, ſo haben
wir hier die Frau zu ſuchen!“

Ein gellendes Auflachen kam über Nads weiß gewordene
Lippen. Sie irren ſich, mein Herr, Sie werden Miß Haſtings
auch nicht beläſtigen, denn ich hören Sie wohl ich
ganz allein habe die Tat begangen ich geſtehe ſie ein!“

Alle Anweſenden, mit alleiniger Ausnahme des Haus
dekektivs, der kühl und gelaſſen zu blicken fortfuhr, wendeten
ſich mit überraſchten Mienen nach Nad um, der bleich und
erſchöpft inmitten des Zimmers ſtand, ein irre anmutendes,
ſlilles Leuchten in den Augen, das wiederum an die Auf
opferungsfähigkelt der alten Märtyrer gemahnte.

Der Coroner war der erſte, welcher die Sprache wieder
fand.

„Sie bekennen ſich der Tat ſchuldig?“ fragte er ſcharf.

J

Nad nickte nur und wich auch dem Blicke des dicht
an ihn Herantretenden aus; die Sprache verſagte ihm in
dieſem Moment völlig.

„Deshalb wird Miß Haſtings doch zu erklären haben,
ob ſie im Beſitz dieſes Dolches war oder nicht, brummte
Grout trocken, das Beweisſtück zugleich oſtentätiv hochhaltend.

„Das werden Sie zu tun unterlaſſen!“ fuhr Nad hitzig,
nach dem Sprechenden ſich kehrend, dieſen an, denn ich ſelbſt
will Jhnen hiermit ſagen, daß Fräulein Haſtings allerdings
den Dolch beſeſſen hat ich ſelbſt machte ihn ihr zum Ge
ſchenk und ich ſelbſt fand ihn geſtern nachmittag in der
Vorderofſice. Sie mag ſich achtlss mit der Kette an der
Tür verwickelt und hierbei die Waffe ſich losgeriſſen haben,
ohne daß ſie es merkte. Jch hob den Dolch auf mit ihm
vollbrachte ich auch die Tat!“ er atmete ſchwer auf, dann
zog er ſein Taſchentuch und trocknete den in dicken Tropfen
ihm von der Stirn rinnenden Schweiß.

„Wie kamen ſie zur Tat, was war die Veranlaſſung?
fragte Keane nun, in deſſen klugem Geſicht ſich ebenfalls
Zweifel regten

„Wir ſtritten miteinander, mein Vetter ja, er ver
langte Unkerſtühung, die ich ihm abſchlug ein Wort gab
das andere, er beſchimpfte mich da ſprang ich auf ihn
los. Die Waffe, mit der ich gedankenlos geſpielt, war zu
fällig in meiner Hand ich wollte ihn nur vor die Bruſt
ſtoßen der Stahl aber drang ihm in dieſe er fiel
um und war tot

„Vorhin erzählten Sie mir, Jhr Vetter habe bei Jhrem
Eintritt hinter dem Schreibtiſch geſeſſen,“ warf Grout ironiſch
ein.

Nad ſtand mit der Hand an der Stirn. „Dann
dann habe ich die Unwahrheit geſagt. Jch kann jeßt nur
angeben, wie es ſich zutrug. Jch wollte meinen Vetter nicht
tölen. Als ich ihn tot fah, übermannte mich die Ver
zweiflung. Jch ſuchte Zeit zu gewinnen. Darum ſchloß ich
die Zwiſchentür, ließ auch ein Vorhängeſchloß vor den Aus
gang legen Das alles kam wie aus dem Stegreif und
machte kaum den Eindruck wirklichen Erlebens.

„Nun, das können Sie ja alles dem Richter erzählen,
Mr. Whiſtler!“ entſchied Keane. Er zog eine klirrende

Handfeſſel aus der Taſche, mit welcher er ſich Nad näherte,
Dieſer wich mit erdfahlem Geſicht einen Schritt vor ihm
zurück. „Tut mir aufrichtig leid, Mr. Whiſtler, wollte lieber,
Sie ſteckten nicht im heißen Waſſer. Aber ich muß meiner
Vorſchrift gemäß handeln, es iſt ja weiter auch nicht auffällig,
ich ſchließe Sie an mich. Sie werden mir ja unterwegs nicht
durchgehen.“

Mit zuſammengekniffenen Mienen ließ Nad die ſchmach
volle Prozedur über ſich ergehen, welche die ſtählerne Spange
gleichzeitig um ſeinen Handknöchel und denjenigen des Ser
geanten ſpannte. Dieſer erteilte noch einige Aufträge an
ſeine Untergebenen hinſichtlich der in der Office noch zu
treffenden Feſtſtellungen und der Sicherung der ſchon er
ſpürken Beweiſe. „Natürlich,“ wendete er ſich an den Coroner.
dürfen wir nichts vernachläſſigen, der Buchhalter muß
ſchleunigſt zur Stelle geſchafft werden, ebenſo müſſen wir dieſe
Miß Haſtings hören

Mit einem Ruck fuchte Nad ſich trotz der ihm empfindlich
in die Haut ſchneidenden Stahlfeſſeln nach Grout umzuſchauen.
„Sie werden der Lady keine Ungelegenheit mehr bereiten,
das wäre abſcheulich!“ rief er mit ſtockendem Atem. Sie
kennen ja den Schuldigen ſchon

Der Detektiv ſchaute ihn mit unergründlichem Geſicht
an. „Jch glaube allerdings zu wiſſen, wer die Tat begangen
hat,“ verſetzte er vieldeutig, geſpannt den gequälten Ausdruck
in des andern Zügen beobachtend und innerlich mehr wie
je entſchloſſen, unverzüglich Ethel Haſtings Spur auszufinden.

An allen Orten und Enden von Newyork ſprach man
von dem Morde. Auch im Lotosklub war man, beſonders
im Rauchzimmer, eifrig beim Debattieren. Man legte hier
Nads Geſtändnis indeſſen keinen Wert bei, ſondern war
übereinſtimmend der Meinung, daß Nad unter irgendwelchem
Zwange myſteriöſer Art gehandelt oder aber die Selbſt
bezichtigung auch im Zuſtande plötzlicher Geiſtestrübung von
ſich gegeben hatte. Einige der jungen Leute, welche noch am
Nachmittag ſcherzhafte Reden mit dem Verhafteten ausge
tauſcht, waren bei deſſen vorläuſigem Verhör im Gericht zu
gegen geweſen; ſie hatken dem Freunde dienlich zu ſein ver
ſucht, darunter auch Ralph Waldon.

Fortſetzung folat.)
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Deutſcher Reichstag.
(Aus der 211. Sitzung.)

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen
zweite Leſung des

Poſthaushalts
fortgeſetzt. Zuerſt ſprach der

Abg. Dr. Leicht (bayer. Vp.), der ſeiner Freude darüber
Ausdruck gab, daß der Reichspoſtminiſter den Mut gefunden
habe, Stellung gegen die Zentraliſierung zu nehmen. Damit
müſſe fortgefahren werden. Vor Schabloniſierung müſſe ſich
die Verwaltung hüten. Die volle Sonntagsruhe im Poſt
betriebe ſollte, wie in Bayern, im ganzen Reiche durchgeſührt
werden. Jn der Erhöhung der Gebühren ſei nicht das Allheil
mittel gegen den Fehlbetrag zu erblicken. Der Miniſter ſollte
ſich die ruſſiſchen Poſtgebühren zum abſchreckenden Beiſpiel
nehmen. Weiter bemängelte der Redner, daß die Poſtverwal
tung Gebühren für Leiſtungen nimmt, die ſie nicht ausgeführt
hat. So ſei es ungerecht, 1,35 Mark bei der Eilbeſtellung ent
richten zu müſſen. Ebenſo ſei es unmöglich, daß die Poſtver
waltung für die Nachfrage nach poſtlagernden Briefen, auch
wenn keine da ſind, ſich 3 Mark bezahlen läßt.

Reichspoſtminiſter Giesberts erwiderte: Gegen die allge
meine Sonntagsruhe iſt von der ländlichen Bevölkerung ſchärf
ſter Widerſpruch zu erwarten. Der Bauer hat in der Woche
keine Zeit, ſeine Zeitung zu leſen und will ſie am Sonntag
früh erhalten. Die Frage des Wegfalls der Nebengebühren
wird geprüſt werden.

Abg. Bruhn (Deutſchnatl.) Gegenüber den ſozialdemo
kratiſchen Behauptungen, daß der lehte Reichstag des kaiſer
lichen Deutſchland die Gebühren nicht rechtzeitig erhöht habe,
ſtelle ich feſt, daß das kaiſerliche Deutſchland mit einem lber
ſchuß des Poſtweſens von 100 Millionen zu rechnen hatte. Das
Publikum und der Reichstag waren mit der Poſt ſo zufrieden,
daß eine Kritik nicht einmal aufkam. Heute dagegen herrſcht
allgemeine Unzufriedenheit mit der Poft. Bei einem Paket
poſtamt habe ich gefunden, daß von 1500 Hilfskräſten 300 wegen
Erkrankung fehlten. Das wäre in einem geordneten Betriebe
unmöglich. Fernſprech- und Telegraphenleitungen müſſen er
weitert werden. Hunderte von Geſprächen müſſen täglich ge
ſtrichen werden, weil die Verbindung nicht hergeſtellt werden
kann. Die Streichung der Oberpoſtdirektionen Oppeln, Aachen
und Gumbinnen mache ich nicht mit. Wir müſſen auf die
Stimmung der Bevölkerung in den gefährdeten Gebieten Rück
icht nehmen und nicht den Anſchein erwecken, als ob das Reich

rt ſelber ſchon abbaue.
Staatsſekretär Teucke verteidigte die Erſetzung höherer Be

amten durch weniger vorgebildete Beamte. Nach einer ent
ſprechenden Ubergangszeit würden die bisherigen Unterbeamten auch im Schalterdienſt ihre Arbeit zur vollen Zu
friedenheit leiſten.

Abg. Seppel (Soz.) bemängelte die Verwendung von über-
wiegend weiblichen Beamten beim Poſtſcheckverkehr. Man
hätte ſtatt der 50 bis 60jährigen alten Herren jüngere beweg
liche Amtsgenoſſen nehmen ſollen. Der Aufſichtsdienſt iſt
immer noch ſo groß wie zur Zeit des Poſthilfsboten Säbel
bein. (Heiterkeit.) Auf einem Amt in Breslau wurde eine
Beamtin aufgefordert, nicht ſo ausgeſchnittene Bluſen und
nicht ſo kurze Röcke zu tragen. Es gibt alſo doch noch keuſche
Poſtbeamte, bemerkte der Redner unter der Heiterkeit der Ab
geordneten.

Staatsſekretär Teucke bemerkte, es werde alles geſchehen,
um die oberſchleſiſchen Poſtbeamten ihren Wünſchen entſpre
chend unterzubringen. Bei der Behandlung der mittleren und
unteren Beamten werde nicht ein anderer Maßſtab angelegt
als bei den höheren Beamten.

Staatsſekretär Dr. Bredow teilte mit, an dem automati
ſchen Telephonweſen wird dauernd gearbeitet. Jn den letzten

wurde die

Die Drahtdiebſtähle ſchädigen die Verwaltung jährlich
um viele Millionen und geben in 20 von 100 Fällen Anlaß zu
Betriebsſtörungen. Die Diebſtähle gehen ſoweit, daß eine
eigene Linienſchutzorganiſation in Verbindung mit der Polizei
eingerichtet werden ſollte.

Abg. Hoffmann (U. Soz.) bemerkte, daß die Poſtverwaltung
die Klagen der mittleren und unteren Beamtenſchaft nicht hin
reichend berückſichtige und dadurch die größte Unzufriedenheit
verurſache. Zum Schluß einpfahl der Redner eine Entſchlie
ßung, wonach Bilder und Büſten des früheren Kaiſers aus
den Dienſträumen und Sitzungszimmern der Reichspoſt zu
entfernen, in der allgemeinen Dienſtanweiſung alle Beſtimmun
gen für die „höchſten Herrſchaften“ zu ſtreichen und das Wort
„Kaiſerlich“ aus allen Vordrucken zu beſeitigen ſei.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Bei der Be
ſprechung der Entſchließung empfahl der Abg. Goetzſch Offen
bach (Komm.) nochmals die Entſchließung, betreffend monat
lich ſeſtzuſetzende Zuſtellungsgebühren für Zeitungen

Nachdem der Miniſter Giesberts erklärt hatte, daß die
Wünſche der Preſſe erneut geprüft werden ſollen, wurde die
Entſchließung abgelehnt. Angenommen wurde ein
Antrag Hergt (Deutſchnatl.) auf Berückſichtigung der Bedürf
niſſe des platten Landes, ebenſo ein Antrag Marx (Zentr.) auf
Umwandlung einzelner Stellen der Gruppe 6 in Gruppe 7.
Die von den Unabhängigen beantragte Entſchließung auf Wie
dereinſtellung der wegen unehelicher Mutterſchaft entlaſſenen
wei Jahren ſind bereits weſentliche Erfolge erzielt worden.
eamtinnen wurde dem Rechtsausſchuß überwieſen. Die von
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den r naigen beantragte Entſchließung, die Bilder
und Büſten des früheren Kaiſers aus den Dienſt
räumen zu entſernen uſw. wurde mit den Stimmen der Linken
und einiger Demokraten angenommen.

Hierän ſchloß ſich die Ein zelberatung, bei der ver
ſchiedene Wünſche geäußert wurden.

Der Poſt und Telegraphenetat wurde darauf bewil
ligt. Beim Etat der

Reichsdruckerei
fordert

Abg. Hammer (Deutſchnatl.), daß Privatfirmen, die bisher
mit Drucklieferungen bedacht worden ſind, auch weiter berück
ſichtigt werden.

Der Etat der Reichsdruckerei wurde bewilligt. Es
folgt die zweite Leſung des Haushalts des Reichsgar-
beitsminiſteriums. Nach einer kurzen Erklärung des
Berichterſtatters vertagte dass Haus die Beratung.

Vizepräſident Dr. Bell teilte noch mit, daß Abg. Jaud
(Bayer. Vp.) nach telegraphiſcher Meldung in ſeiner Heimat
geſtorben iſt. Das Haus ehrte das Andenken des Verftor
benen durch Erheben von den Sitzen.

Haag ohne die Amerikaner?
Die Ruſſen verlangen Bedenkzeit.

Der Kernpunkt der Eröffnungen, welche die Alliierten
in Genug den Ruſſen in Beantwortung ihres Gegenmemo
randums gemacht haben, war die Mitteilung von einer
neuen Konferenz im Haag, auf der Ende Juni die ruſſiſche
Frage geſondert verhandelt werden ſoll. Bis dahin ſoll
ten ſich die Ruſſen verpflichten, von jeder Art Angriff
auf andere Staaten abzuſehen. Die Ruſſen haben dieſe
Vorſchläge entgegengenommen, ſich aber erſt einmal Be
denkzeit auserbeten. Die wichtigſte Veränderung, die
Haag gegenüber Genug aufweiſen ſollte, war die geplante
Teilnahme der Amerikaner. Nun iſt aber in Genua
eine amtliche Mitteilung Amerikas eingetroffen in
der Amerika erklärt, es ſei ihm nicht möglich, auf
Brund der am 11. Mai von den Ruſſen erteilten Antwort
ſich an der Sachverſtändigenkonferenz im Haag zu beteili
e Es folgt dann eine ſehr lange Auseinanderſetzung
über

die Gründe für dieſe Abſage.
Amerika habe an der Konferenz von Genug nicht teilge
nommen, und da die Haager Konferenz eine Fort
ſetzung der Genueſer ſei, ſo ſei es Amerika nicht
möglich, ſich an den Verhandlungen im Haag zu beteili
gen. Amerika ſei aber bereit, eine Studienkommiſ
ſi on nach Rußland zu ſchicken, und ſei ferner dazu bereit,
in eine Dis kuſſion über die ruſſiſche Frage einzu
treten. Es wird angedeutet, daß die Waſhingtoner Regie
rung ſich nicht in die Machenſchaften der Alliierten einzu
miſchen wünſche, in einem Augenblick, in dem man die
neue Lage als ein Verſteckſpiel betrachte, das
den augenſcheinlichen Fehlſchlag der Konferenz von Genua
maskieren ſolle.

Von Nah und Fern.
Eine zweite Operation Kapps? Wie ein Berliner

Blatt meldet, iſt an den Beginn des KappProzeſſes ſobald
nicht zu denken, zumal ſich vorausſichtlich eine zweite Ope
ration nötig machen wird. Erſt nach Wiederherſtellung
des ſchwerkranken Patienten kann die Vorunterſuchung
eingekeitet werden. Vor einem Vierteljahr dürfte ſich die
Anſetzung des Verhandlungstermins kaum ermöglichen

laſſen. vDreimillionenſtiftung für die Univerſität Würzburg.
Anläßlich der 340. Stiftungsfeier der Univerſität Würz
burg hat ein ehemaliger Student der Univerſität, Dr. Joſef
Schneider in Milwaukee, der Hochſchule 3 Millionen Mark
geſpendet. Die Univerſität hat ihm in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um die „Alma mater“ die Würde eines Ehren
ſenators verliehen.

Grubenunglücksfälle. Wie aus Beuthen gemeldet
wird, ſind auf der BleiScharley- Grube 10 Mann, die
einfahren wollten, mit der Schale abgeſtürzt und mit
ſchweren Knochenbrüchen und inneren Verletzungen ins
Knappſchaftslazarett geſchafft worden. Bei mehreren wird
am Aufkommen gezweiſelt. Auf der Heinitzgrube iſt
ein Maſchinenwärter in den Schacht abgeſtürzt und zer
ſchmettert worden. Zwei Bergleute derſelben Grube wur
den durch Grubengaſe betäubt, einer von ihnen wurde als
Leiche geborgen.

Eine Ruhrfähre gekentert. Ein Unglück, dem drei
Menſchenleben zum Opfer fielen, hat ſich in der Nähe von
Mülheim auf der Ruhr zugetragen. Dret junge Leute
verurſachten auf der Ruhrfähre, auf der ſich 18 Perſonen
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befanden, während der Fahrt durch heftiges Schaukeln
ein Umſchlagen des Fährbootes. Es entſtand unter den
Paſſagieren eine wilde Panik, die das Rettungswerk ſehr
erſchwerte. Jnſolgedeſſen gelang es nicht, alle im Waſſer
treibenden Perſonen zu retten, und zwei Frauen und die
ſechsjährige Tochter einer geretteten Frau fanden den Tod
in den Wellen. Als die jungen Leute merkten, velches
Unheil ſie angerichtet hatten, benutzten ſie die allgemeine
Aufregung, um dem Ufer zuzuſchwimmen.

Ein ſchweres Autompbilunglück ereignete ſich auf der
Strecke Werder Brandenburg a. H. Bei Großkreuz fuhr
das Automobil des Brandenburger Kaufmanns Reske
gegen einen Baum. Von den zwölf Jnſaſſen des Wagens
wurden zwei, Frau Reske und ein Fräulein Schlüter, ſo
fort getötet, zwei weitere wurden ſchwer verletzt. Die Ur
ſache des Unglücks iſt noch nicht aufgeklärt.

Dynamitattentat auf einen Zeitungsbetrieb. Jn
Kattowitz iſt auf die Druckerei der ſozialdemokratiſchen
Zeitung Volkswille ein Dynamitanſchlag verübt worden.
Bei Arbeitsbeginn fand znan im Schnellpreſſenraum zwei
größere Dynamitbomben, die durch das Fenſter hineinge
worfen worden waren. An beiden Sprengkörpern hatte
die Zündung verſagt, ſo daß die beabſichtigte Wirkung
nicht erzielt wurde. Jmmerhin hat der Dyuckereibetrieb
durch den Anſchlag eine erhebliche Störung erlitten, da der
Maſchinenraum auf polizeiliche Anweiſung geräumt und
die Entfernung der Sprengkörper durch Organe der Inter
alliierten Kommiſſion abgewartet werden mußte.

Ein Neuntauſendmneilenflug über unbekanntes Land.
Wie aus Auſtralien gemeldet wird, hat der Chef des
auſtraliſchen Zivilflugweſens, Oberſt Brinſmead, eine
Flugreiſe über 9000 Meilen ausgeführt, die ihn mit ſeiner
Maſchine über bisher vollkommen unbekanntes und un
erforſchtes Gebiet führte. Es handelt ſich dabei um Ge
biete, die mit anderen Transportmitteln überhaupt nicht
zugänglich ſind. Zahlreiche photographiſche Aufnahmen
dieſer bisher unbekannten Länderſtrecken verleihen dieſer
Flugreiſe hohe wiſſenſchaftliche Bedeutung.

Wien. Jn der Nähe von Sternberg in Mähren iſt einMilitärſtugzeug in Brand geraten und aus ca. 800 Meter
abgeſtürzt. Die beiden Jnſaſſen, ein Fliegeroberleutnant und
ein Beobachter ſind zu Aſche verbrannt.

Paris. Der Weltmeiſter des Schachſpiels, Capablanes,
hat hier 40 Partien Schach gleichzeitig gegen die beſten Pariſer
Spieler geſpielt. Er hat davon 38 gewonnen und eine ver
loren, während die letzte für ungültig erklärt wurde.

Handel und Verkehr.
Die Ferienſonderzüge dieſes Sommers. Die Reichs

bahn legt auch itt dieſem Jahre eine große Sahl von Ferien
ſonderzügen zu ermäßigten Fahrpreiſen ein. 278 ſolcher
Ferienſonderzüge ſind einſtweilen für die Monate Juni,
Juli und Auguſt vorgeſehen worden. Nach Süddeutſch
land (und zurück) führen Sonderzüge, die in faſt allen be
deutenderen Verkehrszentren beginnen und eine große
Zahl von Städten berühren; ſie bringen die Reiſenden
nach Baſel, Konſtanz, Stuttgart, München, Friedrichs-
hafen, Freiburg und Frankfurt a. M. Jnsgeſamt handelt
es ſich bei dieſem Verkehr mit Süddeutſchland um 108
Züge. Weitere 30 Züge vermitteln den Verkehr aus allen
Gegenden Deutſchlands mit Hamburg, Bremen und den
Nordſeebädern; 62 Züge verſuchen, dem Verkehr nach Ber
lin und der Oſtſee bis nach Königsberg hin zu genügen.
In das Rieſengebirge führen 14 Sonderzüge, in der
Hauptſache in Berlin, Breslau und Stettin beginnend, mit
dem Ziel: Oberſchreiberhau und Krummhübel. 7 Züge
führen nach dem Glatzer Gebirge mit dem Ziel Glatz, Ku
doiwa und Landeck. 4 Züge vermitteln den Verkehr nach
Sachſen und dem Erzgebirge (Schandau und Dresden).
13 Züge führen aus dem Weſten Deutſchlands von Ham
burg, Bremen, Stettin, Berlin, Breslau und Kattowitz in
die Thüringer Berge nach Erfurt, Eiſenach und Schwarz
burg. 19 Züge ſind für den Ferienverkehr nach dem
Harz vorgeſehen, die von Stettin, Bremen, Hamburg und
Berlin nach Bad Harzburg, Halberſtadt, Nordhauſen und
anderen Orten des Harzes verkehren. Dem Verkehr nach
dem Sauerland dienen 6 Züge. Außer dieſen Zügen ver
kehren innerhalb der landſchaftlich beſonders hervorragen
den Gegenden 7 Züge im inneren bayeriſchen Verkehr
zwiſchen München, Nürnberg, Bamberg und Lindau, 2
Züge führen von der bayeriſchen Pfalz (Kaiſerslautern
und Ludwigshafen) nach München, und 6 Züge dienen dem
inneren badiſchen Verkehr und führen von Mannheim nach
Konſtanz und Waldshut.
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v. 5 L ocuſta““
Rewyorker Roman von Otto Höcker.

(Nachdruck verboten.)
Ralph Waldon halte dem Richter behufs Nads vor
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läufiger Freilaſſung Bürgſchaft in jeder gewünſchten Höhe
angeboten, war aber zurückgewieſen und Nad bis zur Erledi
gung des Coronerverfahrens den Tombs überwieſen worden.

Nach Meinung der im Gericht zugegen Geweſenen hatte
Nad ſich übrigens gegen ihren gemeinſchaftlichen Freund
Ralph in ſchwerverſtändlicher Weiſe unfreundlich, um nicht
zu ſagen undankbar benommen, indem er ſich ſchroff jede
Einmiſchung desſelben verbeten und erklärt hatte, er habe
alle Beziehungen zu dem früheren Bekannten abgebrochen
und wünſche von dieſem nicht mehr behelligt zu werden.

Als Ralph Walson im Rauchziminer erſchien, wurde er
allſeitig umringt und von den Bekannten mit einer wahren
Hochflut von Fragen beſtürmt.

„Um des Himmels willen, laßt mich nur erſt Atem
ſchöpfen“, wehrte Ralph ab, deſſen Stimmung nicht die beſte
ſchten. Er wendete ſich an den dienſteiſrig ſich ihm nähernden
Butler. „Jch erwarte den Beſuch eines Herrn. Laſſen Sie
mich es ſoſort wiſſen, wenn die er vorſpricht.“ Dann kehrte
er ſich mit ſorgenvoll ernſter Miene zu den Bekannten, ver
hielt ſich deren Bemühungen gegenüber, ihn zum Sprechen
zu veranlaſſen, aber ziemlich ablehnend.

„Was zwiſchen mir und Nad los iſt?“ rief er unwirſch.
„Dazu bedarf es doch keines beſonderen Scharffinnes, um
feſtzuſtellen, daß zwiſchen uns beiden nun ſchon ſeit Wochen
micht alles zum beſten klappt“, meinte er endlich, als er dem
Drängen nachgegeben und unter den Anweſenden in einer
behaglichen Kaminecke Platz genommen hatte. „Natürlich
heißt es auch bei dieſem Bruche, den ich ſehr beklege: wo iſt
die Frau in dieſem Fall Nads Verlobte, die Opern

diva„Ah, Ethel Haſtings ein beneidenswerter Burſch,
dieſer Nad, bei all ſeinem jetzigen Pech!“

„Weinſt du?“ unterbrach Ralph den Sprechenden mit
einem kühlen Lächein, „ich kann dieje Auſfallung nicht teilen,

ich halte die Donna nicht für das Weib, mit welchem als
Gattin Nad glücklich zu werden vermag.

und manche ſchauten auch peinlich berührt. „Ralph, gehſt
du nicht zu weit?“ ermannte ſich einer der letzteren zu fagen,
„Du ſprichſt von einer Lady, welche allgemeine Hochachtung
genießt und es überraſcht mich.
ehrende Lady, ich halte ſie für das Muſter ſittlicher Voll
kommenheit, bis ich ihr das Gegenteil beweiſen kann, und
das werde ich tun, Boys, raſcher vielleicht, als der Theater
prinzeſſin lieb iſt, verlaßt euch darauf!“

Mit einem harten, böſen Lachen erhob er ſich in jähem
Rucke von ſeinem Sitze. „Da iſt der Butler übrigens, ganz
Würde und Zugeknöpftheit“, ſuchte er zu ſcherzen, „er rudert
und winkt mit den langen Spinnenarmen mein Gewährs
mann ſcheint angelangt zu ſein.

Geleitet von dem dienſteifrig voraneilenden Hausmeiſter
betrat Ralph Waldon bald darauf im unteren Stockwerk des
Klubhauſes ein leines, wie zu vertrautem Geplauder lauſchig
eingerichtetes Privatzimmer.

Der ihn dort Erwattende war der uns ſchon bekannte
Detektiv Grout. Beide Männer begrüßten ſich durch den
üblichen Händedruck

„Sehr erfreut, Sie zu ſehen, wie befinden Sie ſich, Mr.
Groul?“ fragte Ralph, nachdem der Butler ſie allein ge
laſſen, durch eine Handbewegung den anderen zugleich zum
Niederſetzen veranlaſſend.

„Jch darf wohl annehmen, daß Jhr Wunſch um eine
Unterredung mit der Affäre Whiſtler zuſammenhängt?“ nahm
der Detektiv ohne weileres den Geſprächsfaden auf. „Jch
ſah Sie wenigſtens heute mittag im Gericht und nahm Jhr
warmes Jntereſſe für den Gefangenen wahr. Dieſer ſcheint
Der Jhre freundſchaftlichen Gefühle recht wenig zu er
widern.“

„Allerdings, Nad war ſo kratzbürſtig wie möglich“,
fiel Ralph lachend ein. „Das ſoll mich aber nicht abhalten,
meine volle Freundespflicht zu tun. Sie müſſen wiſſen, wir
kennen uns ſchon von Kindesbeinen an und waren immer

Erſtaunen prägte ſich in den Zügen der Umſitzenden aus

„Behüte, ich ſage auch gar nichts gegen dieſe hochzuver

trennend zwiſchen uns trat. Jch ſah in dieſem Weibe ein
direktes Verhängnis für Nad und ſtemmte mich darum aus
Kräften gegen eine Verbindung. Die ſchlaue Ervgs
tochter, die meinen für e untzerlvollen Kinfluß wohl
witterte, bot mir ein Paroli, indem ſie mich bei Nad ver
dächtigte, ich hätte unter vier Augen ſelbſt am ihre Liebe
geworven.

Jch beſchwor ihn noch geſtern nachmittag vergeblich
zur Umkehr, als ich ihn um die fünſte Stunde auf ſeinem
verhängnisvollen Gange zum Officegebäude begleitete.“

„Ah, Sie waren mit Mr. Whiſtler?“ unterbrach ihn der
Dekektiv intereſſiert.

„Allerdings. Wir trennten uns dem Gebäude gerade
gegenüber was mir da übrigens beifällt, Miß Haftings
ſah ich geſtern nachmittag gleichfalls. Sie war in den
dickſten Ruſh geraten und kam gerade aus Nads Offtce
gehäude. Dieſer muß ſie auch bemerkt haben, denn ich ſah
ihn den Hut ziehen und überſchwenglich tief grüßen. Der
ſtrömenden Menge wegen hat er ſie vermutlich nicht
erreichen können ich war glücklicher, denn die Menſchen
menge trug ſie gerade auf mich zu. Sie wurde dicht an
mir vorübergeſchoben, ohne mich indeſſen zu gewahren. Bei
dieſer Gelegenheit konnte ich einen ganz ſeltſam verſtörten
Ausdruck in ihren Mienen wahrnehmen, ſie ſah wirklich wie
das leibhafte böſe Gewiſſen aus.

Ralph erhob ſich. Unruhig ging er einmal im Zimmer
auf und nieder. Mit flackerndem Seitenblick ſtreifte er zu
weilen des Detektivs Geſicht. „Wiſſen Sie, wie das
Frauenzimmer ausſah?“ fragte er dann plötzlich unver
mittelt, vor Grout wieder ſtehen bleibend und dieſem voll
ins Geſicht ſtarrend. „Als ob ſie den Mord ſelbſt begangen
hätte da haben Sie's.“

Der Detektiv blieb gelaſſen, behaglich die Hände in
den Hoſentaſchen und die eben angezündete Zigarre zwiſchen
den Zähnen ſitzen und betrachtete den Erregten mit der
Miene eines aufmerkſamen Beobachters. „Hm, der Ge
danke iſt mir auch ſchon gekommen“, bemerkte er dann.

treue Freunde, bis vor wenigen Mongten eine Frau
(ortſetung folgt.



a

e

iw. Fenerwe r Das braunſchweig. Forſtamt Wienrode
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Für die zahlreichen Beweis der Tell- Sonnabend, den 27. d. Mis., abends 10 Uhr in dem Gaſthauſe zum Forſthanſe zu Blankenburg
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für die ebenfalls so zahlreiche Anteilnahme
aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

Anzahlung mindeſtens 30 v. H. des Steigerpreiſes. Los

verzeichniſſe werden nicht ausgegeben.

Moderne
W. Kuthe. Herren-Anzügs

Burschen Anzüge
Sportform mit Umschlaghosen,

Manschester Sporthosen
in allen Grössen

Sportstrümpfe, Wickelgamaschen,
Hüte, Mützen, Hosenträger.
Strickbinder, Dauerwäsche

in grosser Auswahl

Adolf Zameler.

iſt eingetroffen bei
Elbingerode, den 26. Mai 1922.
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Pflanzenbutter bevorzugt gohte e

Donnerstag nachmittag “22 Ubr entschlief e

sanft nach Kurzem Leiden unser lieber Vater,
Schwieger- u. Grossyater

der Imvalide

Karl Spormann
im Alter von 58 Iahren

er etwas wirklich Gutes sucht e
er Wert legt auf mehr Kuhbutter- Just“ e

geschmack

er Ia und IIa unterscheiden kann

er Peinschmecker ist ror-er dieses Marke noch nicht Kkennt: ichen e
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Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Hie echte Nussbutter-Margarine Marke

„Just“ ist seit ca. 15 Jahren von Handerttausenden
bevorzugt!

e

Königshof, im Mai 1922.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm.
Uhr statt.

Alleinverkauf bei:

Ernst Lüder's Iachf. Nordhauſen WernigeroderBekanntmachung mee es TO80O
u e e rritt der Sommerfahrplan inSchütenGeſellſchaft Elhingerode ehe ten Wery ren 76
U den Stationen eingeſeh. werden. PerſammlungAm Mittwoch, den 31. d. Mts. Einen koſtbaren Fund Wernigerode im Mai 1922.abends S Uhr verſteigein wir in dem können Sie beim Durchſuchen e s Die HDirektio Her Vorstand

Schießſtand vor dem Birken zirka 40 m und Akten nach e e Se Nutz- und Brennholz. Kaufluſtige B 3 7z wollen ſich pünktlich an Ort und Stelle ein alten riefmarken Alle Reparaturen L u m p en

finden. Auskunft erteilt der er welche S Kich kaufe3 an Uhren Gold und Silber m o ch aSchützen-Vorstand. und allerhöchſte Preiſe auch für ganze Sammlungen waren werden ausgeführt bei
zahle.e G w Karl Hennig, Weimar, Südstraße 27. F. Zunge. altes Eiſen

Je kommende Weltkakaſtrophe m Untere Schulſtraße 141. Papier
z S ws Pertige Betthezüge Wollabfälle

Vortrag v Trinkbranntwein aweiss, mit Einsatz und Beken. n „Klarer“ 35970 n ehe zu höchſten Tages
von Herrn Rechtsanwalt Dr. Berg am Sonntag, den 28. Beottagmast Ltr. 42 Mk.Mai abends S Uhr im großen Saale des Diakoniſſen für die leere Flaſche o Fr. Berger jun.
Mutterhauſes, wozu jeder herzlichſt eingeladen wird roten n e P werden 3 Mk. zurück Wilhelm Ecke Pfarrſtr

h LouisianatuehG e H. KahrttühleAchtung Hütungsgenoſſen! Primd Iahenleinen I dere Naent.
Jrrtümlich ift der Hütelohn für Ziegen mit 2u billigsten Preisen. Mon o P o preiswert bei

mit Mk. 7. je 14 Tage angegeben. Es muß heißen: Karl Anger.Mk. 11. je 14 Tage und Ziege Walter Häther. an Frauen
Für die verfloſſenen 14 Tage ſind alſo Mk, 4. nach Fort ſamen vasenmer erwacht ff. Spargel

ie Feretang Aer Hnennxexemeina ſ. Für Frühjahr und Sommer e e
Das braunſchweig. Forſtamt Heimburg Aas Neueste in weggernexol Veadel
e be e e r Frotte Vollvoile Halbvoile d n ben d n el W aldarbeitertöpfe
den Forſtorten Armeheinecke 10, Kummerholz v Donwieſ Vollvoile mit Frottestreifen, Museline Satin 7000 e r 72 u. 2 Llter
20, Gläfenberg 23, Weide 27 u 28, Jagdhaus 34, Heiligen Mull Batist Sportflanell Keine Auget empfiehlt
ſtock 37 u. 38, Kröppel 65 u. 66. Di765 Stämme irndlstoffe geblümt und KkariertFichten 765 fm Stämme (1. Kl. 82; 2. Kl. 103; 9 bringe Euch Hilfe und neuen Lebens-Mur ch allein Krnst Lücdders Nacht.
3. Kl. 270; 4. Kl. 258; 5. Kl. 52 fm); 11,5ö hdt. Stangen Fertige Voileblusen in grosser Auswahl mut, vielfach sehon in einigen Stunden

e

r440 m Nuttollen u. Knüppel; 355 rm Anbrüch Fertige Dirndlkleiderf. Schulmäd. sehr billig e Sommerſproſſen!
Lärchen: etwa 3 km Stämme. Garantie für jeden Fall, ohne geitere in einfaches wunderbares Mütel

Anzahlung mindeſtens 20 v. H. des Steigerpreiſes. Los Wolter Hüther lange Sie Klagen. Diskreter Versand, tetle ich gern jedem koſtenlos mit.

Pr. Mertens, Dortmundl Frau M. Poloni,10Schwanenwall Nr. 31. I Hannover, I. 249 Schließfach 6
e ePrima Hirſch Die beſte Milchſchleuder der Gegenwar?Brillanten, Rt t J Il gt t Gold e e e SpezialSeparator.

t türt; z m S u hohen Preiſen zu kaufeneeht tärkiseh rot, in allen Breiten, sehr villi, solange Silber Platin Zene Praſn f Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinenerteilt jederzeit
unverbindlichVorrat. kauft zu höchſten Tagespreiſen

Werner Werner Renſch.2w lt Wernigerode, Hinderſinſtr. 30, Wernigerode, Hinderſinſtraße 30 r SG er Hü E. Telephon 735, am Bahnhof. Telephot 735 an Zahthof. In gllen Größen am Lager

e

Unkosten. Teilen Sie mir mit, wie

verzeichniſſe koſtenfrei.
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